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Die Aromunen in der Dobrudscha und ihre Mundart 
Die Aromunen der Dobrudscha wurden zwischen den beiden Weltkriegen in 
den ehemaligen Bezirken Durostor und Kaliakra (heute Bulgarien) angesie-
delt und kamen im Jahre 1940, infolge des Bevölkerungsaustauschs zwi-
schen Rumänien und Bulgarien, in die Bezirke Konstanza und Tultscliea, wo 
sie heute noch ansässig sind. 
In den letzten Jahren haben wir bei den Aromunen in der Dobrudscha 
Dialektaufnahmen gemacht, um den gegenwärtigen Entwicklungsstand ihres 
Dialektes festzustellen. 
Aufzeichnungen über das Aromunische in der Dobrudscha sind in der 
Zeit zwischen den beiden Weltkriegen nicht sehr zahlreich. Neben den Un-
tersuchungen von Al. Rosettit aus den Jahren 1927 und 1928 bei den Aro-
munen, die 1926 aus Albanien gekommen sind, verfügen wir' über weiteres 
Dialektmaterial bei Sever Pop und Theodor Capidan2, das für den Atlasul 
lingvistic roman (ALR) gesammelt worden ist. Aber bis heute ist dieses 
Material noch nicht detailliert untersucht worden. Da inzwischen mehrere 
Jahrzehnte seit der Ansiedlung der Aromunen in den ehemalige Bezirken 
Durostor und Kaliakra vergangen sind, war es an der Zeit, die Dialektfor-
schung zu den Aromunen in der Dobrudscha wieder aufzunehmen. Eine we-
sentliche Aufgabe bestand darin, die Angaben zur Ansiedlung der Aromu-
nen in der Dobrudscha, die man aus der Presse jener Zeit entnehmen kann, 
zu sammeln und mit Informatiorien der angesiedelten Bevölkerung zu er-
gänzen. Das Ziel unserer Untersuchung war es also, genauere Angaben zur 
zahlenmäßigen Stärke und Verbreitung der Aromunen in der Dobrudscha zu 
erhalten, die Herkunftsorte und -länder zu präzisieren und ihre Gruppen-
zugehörigkeit festzustellen. Auf Grund dieser Daten haben wir die Haupt-
1 Al. Rosetti, Cercetiri asupra graiului romdnilor din Albania, Bucure~ti 1930. 
2 Atlasul lingvistic romdn. Partea I (ALR !) , zusammengestellt von Sever Pop, Bd. 1, Cluj 
1938; Bd. II, Sibiu/Leipzig 1942; Atlasu/ lingvistic romtin. Partea a II-a (ALR II) , zu-
sammengestellt von Emil Petrovici, Bd. 1, Sibiu/Leipzig 1940. Die Dialektaufnahmen bei 
den Aromunen für den ALR II hat Theodor Capidan gemacht. Von 1956 bis 1972 sind 
weitere sieben Bände des ALR II erschienen. 
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gruppen der aromunischen Mundarten abgegrenzt und die Unterschiede 
zwischen ihnen beschrieben. 
l . Historischer Abriß zur Ansiedlung der Aromunen in der 
Dobrudscha3 
Die Aromunen, die sich in der Dobrudscha zwischen den Jahren 1925 und 
1938 niedergelassen haben, kamen aus Albanien, Griechenland, Bulgarien 
und Jugoslawien, insbesondere dem Gebiet aus der heutigen R. ;Mazedonien. 
Im Herbst 1925 kamen die ersten Farscheroten aus Albanien und aus 
Griechisch-Mazedonien. Es handelte sich hier um einige Ortschaften in der 
Nähe der Städte Kortscha (arom. Curceaua) in Albanien4 und Vodena 
(griech. Edessa) in Griechenlands. Die Umsiedler haben im ehemaligen Be-
zirk Durostor das DorfFrashari gegründet6. In den Jahren 1926-1928 kamen 
weitere Farscheroten aus Griechenland und Albanien?. Zur gleichen Zeit tra-
fen auch Gramostener aus Griechenland ein, und zwar aus den Bezirken 
Meglen, Saloniki, Katerinas, Florina9, Seres, Drama, Kavala10, und Pindener 
aus der Umgebung von Veriall. 
3 lnfonnationen über die Ankunft der Aromunen in Rumänien finden wir in verschiedenen 
Zeitschriften jener Zeit, von welchen wir erwähnen: Analele Dobrogei, Bd. !-XIX, 1920-
1938; Peninsula Balcanici, Bd. !-VIII, 1923-1930; Tribuna Romtinilor de peste hotare, 
Bd. 1-IV, 1924-1927; Revista aromtineascii (Revista macedoromtini), Bd. !-III, 1929-
1931. Ferner führen wir hier die Broschüre von Steriu T. Hagigogu, Emigrarea 
Aromtinilor $i colonizarea Cadrilaterului, Bucure§ti 1927, S. 40 und den Artikel von T. 
Papahagi, „Colonizarea Aromänilor", in: Revista aromtineascii, 1 (1929), S. 111-124 an. 
4 Aus den Ortschaften Pleasa, Disnita, Stropani. 
5 Aus den Dörfen Gramaticova de Sus, Cindrova, Selia de Sus, Horopani, Papadia und Fe-
tita. Vgl. auch Th. Capidan, Romtinii nomazi. Studiu din viafa Romtinilor din sudul Pen-
insulei Balcanice, Cluj, 1926, S. 146. 
6 Die feierliche Einweihung des Dorfes Fr~ari wird in der Zeitschrift Peninsula Balcanica, 
1926, Nr. 7-8, S. 156, erwähnt. Eine Sondernummer widmet demselben Ereignis die Tri-
buna Romtinilor de peste hotare, 1927, Nr. 1-2. 
7 Vgl. S. T. Hagigogu, „Emigrarea" (Anm. 3), S. 39, der die Ankunft von 100 Farschero-
ten-Familien aus Griechenland (Bezirk Vodena) am 17. Juli 1927 in der Dobrudscha er-
wähnt; Th. Capidan, Far;;erofii. Studiu lingvistic asupra Romtinilor din Albania, Bucu-
r~ti 1931 , S. 24: „Einige Tage vor meiner Aunkunft in Corita [Juli 1928) sind 60 Far-
scheroten-Familien aus Pleasa nach Rumänien weggezogen". Vgl. auch Anm. 8. 
8 T. Hagi-Gogu, „Emigrarea §i colonizarea" in: Peninsula Balcanicii, 1925, Nr. 10, S. 233-
234, infonniert den Leser über die Ankunft einer Delegation von Aromunen und 
Meglenorumänen aus Griechenland im Februar 1925 in Bukarest, die jene Familien re-
präsentieren, welche sich zur Auswanderung entschlossen hatten. Es handelte sich um 
1315 Familien aus Mazedonien, aus den Bezirken Vodena, Katerina, Meglen und Saloni-
ki, und zwar 696 Familien aus dem Bezirk Vodena (Gramaticova de Sus: 200, Cindrova: 
122, Horopani: 108, Vodena: 89, Papadia: 65), 371 Familien aus dem Bezirk Meglen 
(Livezi: 150, Osani: 95, Lundzini: 66, Cupa: 60), 198 Familien aus dem Bezirk Katerina 
(Katerina: 107, Kitru : 91) und 50 Familien aus dem Bezirk Saloniki (Poroi de Sus: 50). 
Von diesen waren die Aromunen aus dem Bezirk Vodena Farscheroten, während jene aus 
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Im Herbst des Jahres 1928 begann die Umsiedlung der Gramostener aus 
Südbulgarien12, besonders aus einigen Dörfern um Giumaia, Melnik und 
NevrokopB. Die Übersiedlung dieser Gramostener wurde 1930 und 1931 
fortgesetzt. 
1932 kamen Gramostener aus Jugoslawien (Mazedonien), vor allem aus 
den Gebieten um Shtip, Veles und KotschaniI4. 
Zwischen 1933 und 1938 verringerte sich die Zahl der in die Dobrudscha 
einwandernden Aromunen. In diesen Zeitraum fällt die Ankunft einiger Mo-
skopoleneris und MusakearerI6 aus Albanien. Mit der Umsiedlung von Far-
scheroten aus GriechenlandI7 war die Siedlungsaktion von Aromunen in die 
Dobrudscha im Herbst 1938 abgeschlossen. 
2. Die Aromunen in den Bezirken Konstanza und Tultscha 
Infolge des Bevölkerungsaustausches zwischen Rumänien und Bulgarien im 
Jahre 1940, haben alle Aromunen aus den Bezirken Durostor und Kaliakra 
ihre vor kurzem gegründeten Wohnsitze wieder verlassen und ließen sich in 
verschiedenen Ortschaften der Bezirke Konstanza und Tultschea nieder. In 
vielen Dörfern stellen die Aromunen die Mehrzahl der Bevölkerung. Beson-
den Bezirken Katerina und Saloniki Pineder waren. Aus dem Bezirk Meglen kamen Gra-
mostener (Livezi) und Meglenorumänen (Osani, Lundzini, Cupa). 
9 1928 ließen sich die Aromunen aus der Ortschaft Hrupiste nieder, vgl. M. Caragiu Ma-
rioteanu, Fono-morfologie aromäna, Bucur~ti 1968, S. 186. 
10 Die Gramostener, die aus den Bezirken Seres, Drama und Kavala in die Dobrudscha ka-
men, hatten ihre Sommersitze in Bojdova, Lopova, Satra, Papaceair und in der Nähe der 
Städte Melnik und Nevrokop in Bulgarien gehabt. Diese Gramostener siedelten in den 
Jahren 1931und1932 um. 
11 Die Dörfer Doliani und Xirolivad, deren Bewohner 1928 nach Rumänien kamen. 
12 Vgl. T. Papahagi , „Colonizarea" (Anm. 3), S. 112. Nachdem der Autor über die Ansied-
lung der Aromunen aus Albanien und Griechenland berichtet hat, fügt er hinzu: „Es 
folgte darauf die Emigration der Rumänen [Aromunen] aus den südlichen Bergen Bulga-
riens". 
13 Es handelte sich um die Ortschaften Bakita, Caramandra, Sofanderi, Batac, Razlog, Dup-
nita. 
14 Gemeint sind die Ortschaften üividol, Spanciovo, Ergelia, lstibania, Vinita. Die ersten 
Familien kamen wahrscheinlich noch vor 1932 an, weil Al. Rosetti , „Cercetiiri" {Anm. 1), 
S. 10, die Anwesenheit von Neusiedlern erwähnt, die „aus dem serbischen Mazedonien 
gekommen sind." Weitere Angaben zu den Aromunen in der Republik Mazedonien 
macht N. Saramandu, „Consideratii asupra sistemului fonologic al graiului aromänesc din 
Crusova-Macedonia (R.S.F. Iugoslavia)", in: Studii ~ cercetiri lingvistice, XXI (1970), S. 
465-471. 
15 Die Moskopolener kamen aus den Dörfen Nicea, Lunca und Greava, in der Nähe der 
Städte Pogradec und Kortscha gelegen. 
16 Die Musakearer kamen nicht direkt aus dem Gebiet Musakia (Albanien), aus dem sie 
ursprünglich stammen, sondern aus den Dörfen Greava und Beala de Sus. 
17 Es handelt sich um 60 Farscheroten-Familien aus den Dörfern Paticina und Papadia 
(Bezirk Vodena). 
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ders die Gramostener und Farscheroten haben sich in kompakten Gruppen 
zusammengeschlossen. 
Wir geben nun die Liste von Ortschaften in der Dobrudscha wieder, in 
denen die Aromunen wohnen. Diese Liste erfaßt dabei nicht jene Städte, in 
die die Aromunen erst später zogen.IB 
Bezirk Konstanza* 
Ort Gemeinschaft Herkunftsland Zahl der Einwohnenahl 
Familien 
Agigea F arscheroten Griechenland 40 ISO 
Anadolchioi F arscheroten Albanien so 200 
Cobadin Gramostener Bulgarien 2SO 1000 
Cogealac F arscheroten Griechenland 7SO 26SO 
Colilia Gramostener Bulgarien 6S 200 
Mihail 
Kogälniceanu Farscheroten Griechenland 8SO 3000 
Mihai Viteazu Gramostener Griechenland 30 100 
Farscheroten Griechenland 2SO 1000 
Nisipari Moskopolener Albanien 40 ISO 
F arscheroten Griechenland lS so 
Ovidiu Farscheroten Griechenland ISO S80 
Farscheroten Albanien 130 S20 
Moskopolener Albanien 10 30 
Musakearer Albanien s 20 
Poiana F arscheroten Griechenland so 600 
PalazuMare Farscheroten Albanien ISO soo 
Gramostener Bulgarien 2S 100 
PalazuMic Farscheroten Griechenland 3S ISO 
Rimnicu de Jos Gramostener Bulgarien 260 1100 
Sacele Gramostener Griechenland 70 300 
Sinoe Gramostener Bulgarien 300 1400 
Tariverde Pindener Griechenland 170 800 
Gramostener Bulgarien 80 400 
Techirghiol Pindener Griechenland ISO SOÖ 
ViileNoi Farscheroten Griechenland 100 soo 
Farscheroten Albanien 70 300 
• Hier finden wir Aromunen aus allen Gruppen und Herkunftsgebieten. 
18 Diese Angaben beziehen sich auf die Situation im Frühjahr 1968. 
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Bezirk Tultscha* 
Ort Gemeinschaft Herkunftsland Zahl der Einwohnerzahl 
Familien 
Vasile 
Alecsandri Gramostener Bulgarien 190 1050 
Baia Gramostener Bulgarien 60 250 
N. Bälcescu Gramostener Bulgarien 380 1500 
Beidaud Gramostener Bulgarien 100 450 
Gramostener R. Mazedonien 250 1050 ., 
Camena Gramostener Bulgarien 190 900 
Casimcea Gramostener Bulgarien 20 100 
Cataloi Gramostener Griechenland 40 150 
Caugagia Gramostener Bulgarien 40 150 
Ceamurlia de 
Jos Gramostener Bulgarien 120 600 
Cearmurlia de 
Sus Gramostener Bulgarien 400 1750 
Mihail 
Kogälniceanu Gramostener Bulgarien 50 200 
Lastuni Gramostener Bulgarien 300 1300 
Lunca Gramostener Bulgarien 10 50 
Panduru Gramostener Bulgarien 240 1050 
Razboieni Gramostener Bulgarien 40 150 
Sarighiol de 
Deal Gramostener Griechenland 130 1300 
Stejaru Gramostener Bu12arien 220 1150 
* Die Aromunen des Bezirkes Tultscha sind Gramostener und stammen in der Mehrzahl 
aus Bulgarien, aber auch aus Griechenland und der Republik Mazedonien. 
Die Zahl der Aromunen in der DobrudschaI9 beträgt zur Zeit mehr als 
30.000. Wenn wir dazu noch die mehreren Tausend Aromunen rechnen, die 
aus der Dobrudscha weggezogen sind und sich in verschiedenen Orten Ru-
rnä-niens20 niedergelassen haben, so stellen wir fest, daß sich die aromuni-
19 Erfaßt sind darin auch die Aromunen in den Städten der Dobrudscha. Die Aromunen sind 
gegenwärtig 2,5 mal so zahlreich wie die Türken in der Dobrudscha, welche nach der 
Volkszählung von 1956 noch 12.306 Personen zählen, vgl. V. Drimba, „Repartitia graiu-
rilor turce~ti din Dobrogea", in: Studii ~ cercetliri lingvistice, Bd. XVIII, 1957, S. 52. 
20 Die aus der Dobrudscha abgewanderten Aromunen gingen in erste Linie nach Bukarest 
(in die Stadtteile Colentina, 23 August und in die eingemeindeten Ortschaften Panteli-
mon, Pipera, Tunari, Voluntari), in die Dörfer Afumati (in der Nähe von Bukarest) und 
Besenova Noua (Banat), in die Städte Bräila, Galati, Bacäu, Moine~ti, Buzäu, Urziceni, 
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sehe Bevölkerung im Vergleich zu jenen 10.000 bis 12.000 Einwanderern in 
den ehemaligen Bezirken Durostor und Kaliakra21 inzwischen verdreifacht 
hat.22 
Die Aromunen in der Dobrudscha verteilen sich auf die beiden Bezirke 
Konstanza und Tultschea wie folgt: 
Bezirk Familien Einwohner 
Konstanza 4195 16300 
Tultscha 2950 13100 
insltesamt 7145 29400 
Nach ihrer Herkunft aus den verschiedenen Balkanstaaten verteilen sich die 
Aromunen folgendermaßen: 
Staat Familien Einwohner 
" 
Bulgarien 3410 15100 
Griechenland 3030 11530 
Albanien 455 1720 
R. Mazedonien 250 1050 
Was die Mundartzugehörigkeit betrifft, so läßt sich folgende Einteilung vor-
nehmen: 
Mundart~ooe Familien Einwohner 
Gramostener 4030 17700 
Farscheroten 2740 10200 
Pindener 320 1300 
Moskopolener 50 180 
Musakearer 5 20 
Cälär~i , Slobozia, Oltenita, Giurgiu. Wir nehmen an, daß die Zahl der Aromunen in Ru-
mänien im Augenblick 50.000 übersteigt. 
21 Vgl. Th. Capidan, Macedoromanii. Etnografie, istorie, limbi, Bucure~ti 1942, S. 250; vgl. 
auch C. Bratescu, „Populatia Cadrilaterului intre anii 1878 si 1938", in: Analele Dobro-
gei, Bd. XIX (1938), 2, S. 199: Zwischen 1928 und 1938 sind 3448 aromunische Familien 
aus Bulgarien, Serbien, Griechenland und Albanien im Bezirk Durostor angekommen. 
Em. Bucuta übertreibt sicherlich, indem er in Peninsula Balcanica, Bd. VI, 1928, 2-4, S. 
62, behauptet, daß die Zahl der aromunischen Umsiedler in den Bezirken Durostor und 
Kaliakra 1928 über 40.000 betragen hätte . 
22 Dies wird durch die Feststellung von Steriu T. Hagigogu, „Emigrarea" (Anm. 3), S. 19, 
bestätigt: „Nach den Statistiken der letzen Jahren aus Mazedonien hat man festgestellt, 
daß die Aromunen sehr fruchtbar sind und sich die Bevölkerungszahl alle 25 Jahre ver-
doppelt". 
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3. Die aromunischen Mundartgruppen2J in der Dobrudscha 
Die Gramostener bilden mit ca. 60 Prozent die Mehrheit der in der Dobrud-
scha ansässigen Aromunen. Der größte Teil kam aus Bulgarien, aber auch 
aus Griechenland und Jugoslawien (heute R. Mazedonien). Die Gramoste-
ner, die heute noch in verschiedenen Balkanstaaten leben, stammen ur-
sprünglich aus dem Gebiet Gramoste und dem dazu gehörigen Gebirge 
Gramos24, welches sich in Griechenland an der albanischen Grenze befindet. 
Wie die Gramostener stellen die Farscheroten mit 34 Prozent eine ver-
hältnismäßig große Gruppe dar. Sie kamen aus Albanien und Griechenland. 
Die Farscheroten auf der Balkanhalbinsel stammen ursprünglich aus dem 
Gebiet um Frascheri2S (Albanien), wovon ihr Name abgeleitet ist. 
Die Pindener, die aus Griechenland gekommen sind, stellen unter den 
Aromunen der Dobrudscha mit nur fünf Prozent eine wesentlich kleinere 
Gruppe dar. Sie kamen nicht aus dem Pindusgebirge, wo sie früher einmal 
ansässig waren, sondern aus der Umgebung von Veria26 (Mazedonien) und 
aus Poroi21, einer Ortschaft im Norden Griechenlands nahe der bulgarischen 
Grenze. 
23 Th. Capidan, Aromänii. Dialectul aroman, Bucur~ti 1932, S. 11-20 klassifiziert die 
Zweige der Aromunen auf der Balkanhalbinsel folgendermaßen: Aromunen des Epirus 
und Thessaliens, Gramostener, Farschroten (Aromunen in Albanien). Genauer ist die 
Einteilung von T. Papahagi, Aromanii. Grai, jolklor, etnografie (Typoscript), Bucure~ti 
1932, S. 11 , „bezüglich der Gebiete und regionalen Zentren": Pindener, Gramostener, 
Farscheroten, Musakearer und Moskopolener. Unsere Enqueten haben letztere Klassifi-
zierung bestätigt. Die beiden obenerwähnten Autoren teilen die Aromunen noch in eine 
südliche (Epirus und Thessalien) und eine nördliche Gruppe (Griechisch-Mazedonien und 
die übrigen Balkanländer). 
24 Einige Jahrhunderte vorher hat „in diesem Gebirge [Gramos] ihr größtes Zentrum Gra-
mostea bestanden, welches vor Moskopole im Handel und Gewerbe berühmt war", 
schreibt Th: Capidan, „Aromänii" (Anm. 23), S. 16. „Wenn man die Präsenz der Gramo-
stener in Mazedonien und überall auf der Balkanhalbinsel, aber besonders in den Bergen 
Bulgariens und Serbiens, berücksichtigt, so muß die Hirtenbevölkerung des Gebietes 
Gramostea einst sehr groß gewesen sein.", Th. Capidan, „Romänii nomazi" (Anm. 5), S. 
60. Vgl. auch Anm. 8-10 und 12-14. 
25 Zu ihrer Herkunft sagt Th. Capidan, „Romänii nomazi" (Anm. 5), S. 42: „Die aromuni-
schen Hirten aus der Gebirgsgegend von Gramostea und einige sogar vom Pindus haben 
sich fast über ganz Südalbanien ausgebreitet, und zwar besonders im Gebiet Frascheri , 
wo sie den nomadisierenden Hirtenstamm, bekannt unter dem Namen Farscheroten, be-
gründet haben". Vgl. auch Anm. 4-7 und 17. 
26 Th. Capidan, „Romänii nomazi" (Anm. 5), S. 5: „Andere Hirtennomaden aus dem Pin-
dus, und zwar aus Perivoli, Samarina, Avdela„. haben sich am Berg Neagus niedergelas-
sen (oberhalb von Veria bei Saloniki) und haben dort rein rumänische Dörfer gegründet: 
Selia de Jos„„ Xirolivad, Doliani„." Vgl. auch Anm. 11 . , 
27 „Heute findet man die meisten Hirtennomaden dieser Ortschaft [Baiasa] in Pestera, sehr 
viele in Giumaia, so wie auch in Sear (Seres), Poroi , Negrita, Melenik, Nevrokop und an-
derswo." Th. Capidan, „Romänii nomazi" (Anm. 5), S. 60. Vgl. auch Anm. 8. 
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Die Moskopolener2B stellen mit nur einem Prozent unter den Aromunen 
der Dobrudscha eine kleinere Gruppe dar. Sie kamen aus den albanischen 
Dörfern Nicea, Greava und Lunca29, die zwischen den Städten Pogradec und 
Kortscha in Albanien liegen. Diese Aromunen stammen ursprünglich aus 
Moskopole (Albanien), dem größten wirtschaftlichen und kulturellen Zen-
trum der Aromunen des 18. Jahrhunderts. 
Von den MusakearernJO aus Albanien sind nur wenige Familien in die 
Dobrudscha eingewandert. Sie kamen nicht direkt aus Musakia (Albanien), 
wovonlt ihr Name abgeleitet ist, sondern aus den Dörfern Beala de Sus und 
Greava12. 
Die Aromunen haben in der Dobrudscha je nach ihren Herkunftsländern 
Siedlungsgemeinschaften gebildet, wobei sie ihren früheren Beschäftigun-
gen nachgingen und die Lebensweise sowie die Traditionen vor früher be-
wahrten. Der Haupterwerb blieb weiterhin die Schafzucht und die Milch-
wirtschaft. Die Aromunen sind in der Dobrudscha und darüber hinaus in 
ganz Rumänien als sehr gute Käseproduzenten bekannt. 
Mit Ausnahme der sehr kleinen Gruppe von Moskopolenern waren die 
übrigen Aromunen vor ihrer Ankunft in der Dobrudscha Wanderschäfer 
(Transhumanz). Einige von ihnen waren auch Fuhrleute und Händler. In der 
Dobrudscha sind die Aromunen indessen seßhaft geworden und begannen 
neben der Schafzucht auch mit dem Ackerbau, einer neuen Beschäftigung 
für die meisten von ihnen. Andere betrieben jedoch weiterhin Handel. In 
neuerer Zeit wendet sich die jüngere Generation aufgrund verbesserter 
Schulbildung neuen Berufen zu. Heute bemerkt man unter den Aromunen 
der Dobrudscha eine steigende Tendenz, sich in den Städten niederzulassen. 
Im allgemeinen heiraten die Aromunen innerhalb der Gemeinschaften, zu 
denen sie gehören. In dieser Hinsicht sind die Gramostener und die Farsche-
roten, die die größten Gemeinschaften bilden, am konservativsten, während 
die übrigen kleineren Gruppen sich sowohl mit Aromunen wie auch mit Da-
korumänen verbinden. 
Die Kinder lernen in der Familie Aromunisch, und mit dem Schulbesuch 
eignen sie sich die Schriftsprache an. 
28 Th. Capidan, „Aromänii" (Anm. 23), S. 18, unterscheidet nicht zwischen den Moskopo-
lenem und den anderen Aromunen in Albanien und betrachtet sie als Farscheroten: „es 
scheint, daß vor einigen Jahrhunderten alle [Aromunen in Albanien] zu der Gruppe von 
Aromunen gehörten, von welchen die Farscheroten abstammen". Vgl. auch Th. Capidan 
„Farserotii" (Anm. 7), S. 5-109. 
29 Zu den Aromunen in diesen drei Ortschaften, vgl. Th. Capidan, „Romänii nomazi" (Anm. 
5), s. 66. 
30 T. Papahagi, „Aromänii" (Anm. 23), S. 11 , unterscheidet die Musakearer von den ande-
ren aromunischen Gruppen in Albanien, den Farscheroten und den Moskopolenem, vgl. 
Anm. 24. Th. Capidan betrachtet sie hingegen als Farscheroten (Anm. 23). 
31 Zu den Aromunen aus dem Muskaia-Gcbiet, vgl. Th. Capidan, „Romänii nomazi" (Anm. 
5), S. 66-67 und „Farserotii" (Anm. 7), S. 75-109. 
32 Über die Musakearer in Greava vgl. Th. Capidan, „Farserotii" (Anm. 7), S. 45. 
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4. Das Aromunische in der Dobrudscha 
Das Aromunische hat sich in der Dobrudscha in den von seiner inneren 
Struktur vorgezeichneten Bahnen weiterentwickelt, trotz der Interferenzen 
und Überlagerungen, denen es für kurze Zeit ausgesetzt war. Die Haupt-
gruppen der Aromunen - Gramostener, Farscheroten, Pindener, Moskopole-
ner, Musakearer - haben gewöhnlich ihre mundartlichen Eigentümlichkeiten 
bewahrt oder sie in der Richtung weiterentwickelt, zu der es schon vor der 
Umsiedlung in den Mundarten Ansätze gab. 
Einige neuere Erscheinungen sind auf interdialektalen Kontakt zurückzu-
führen, der in der Dobrudscha zwischen den verschiedenen Gruppen von 
Aromunen intensiver und dauerhafter geworden ist. Schließlich gibt es eini-
ge Neuerungen, die sich aus dem direkten Einfluß des Dakorumänischen auf 
das Aromunische in der Dobrudscha erklären lassen. 
Die Parallelentwicklungen mit dem Dakorumänischen bilden von den 
zuletzt erwähnten Neuerungen die interessanteste Kategorie. 
Eine Besonderheit des Aromunischen ist, wie bekannt, die Bewahrung 
der Vokale e, i und des Diphtongs ea nach labialen Konsonanten: z.B. 
vidzut 'gesehen', nvitat 'gelernt', spilat 'gewaschen', fitat 'geboren' (für 
Tiere), mbitat 'betrunken' usw., statt dakorumänisch viizut, invitat, sptilat, 
fitat, imbitat. Bei den Moskopolenern haben wir einige Formen festgestellt, 
die mit dem Dakorumänischen übereinstimmen: z. B. viidzut, nvitat, sptilat, 
fitat, mbitatJJ usw. 
Auf den ersten Blick möchte man glauben, daß es sich um Formen han-
delt, welche die Aromunen dem Dakorumänischen angeglichen haben. 
Wenn wir aber genauer hinsehen, bemerken wir, daß in allen Beispielen der 
Vokal i nach Labialen (spilat, fitat, mbitat, vidzut usw.) in unbetonter Silbe 
zu a wird. Dies ist eine Erscheinung, die auch nach anderen Konsonanten in 
unbetonter Silbe, wie in den Wörten astiindzem 'auslöschen', friiciim 
'reiben', aliikescu 'kleben'34 usw. vorkommt, wo einem a in den aromuni-
schen Formen ein e oder ein i in dem Dakorumänischen entspricht: stingem, 
freciim, lipesc. J 
So ist der Parallelismus zwischen dem Dakorumänischen und dem 
Aromunischen der Dobrudscha nur scheinbar, da die identischen Formen 
das Ergebnis von phonetisch verschiedenen Entwicklungen sind: Im Da-
korumänischen ist der labiale Charakter des dem Vokal vorausgehenden 
Konsonanten, im Aromunischen die unbetonte Stellung der Vokale e, i für 
den Wechsel verantwortlich. 
Ähnlich stellt sich das Problem bei der Reduzierung des Diphtongs ea zu 
e. Als Folge dieses Wandels erscheinen im Aromunischen der Dobrudscha 
33 Vgl. N. Saramandu, Cercetäri asupra aromdnei vorbite in Dobrogea. Fonetica. Obser-
vafii asupra sistemu/uifonologic, Bucure~ti 1972, S. 36-37. 
34 N. Saramandu, Cercetäri (Anm. 33), S. 37-38. 
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einige mit dem Dakorumänischen identische Fonnen: biserica 'Kirche' statt 
bisearicii, fete 'Mädchen' (PI.) statt feate, mere 'Äpfel' statt meare, stele 
' Sterne' statt steale, verde 'grün' statt veardeJs usw. In anderen Beispielen 
aber bewahrt das Dakorumänische den Diphtong ea, während das Aromuni-
sche den Wandel zu e zeigt: z. B. albeta ' Weisse' statt albeatii, matreta 
'Schuppe' statt matreatii, seca'dürr' statt seäCa36 usw. 
Auch diesmal ist der Parallelismus nur scheinbar, da sich die identischen 
Fonnen aus phonetisch unterschiedlichen Entwicklungen ergeben: während 
im Dakorumänischen die Reduzierung des Diphtongs ea zu e durch den pa-
latalen Charakter des Vokals der folgenden Silbe bedingt ist, besteht für das 
Aromunische diese Einschränkung nicht. In der Mundart der Moskopolener, 
aus der wir die oben erwähnten Fonnen angeführt haben, geht der Diphtong 
ea in allen Positionen zu e über. Es läßt sich aber nicht leugnen, daß die in-
terne Entwicklung des Aromunischen durch parallele Erscheinungen im Da-
korumänischen begünstigt wurde. 
Es gibt jedoch auch Fälle, in denen eine Angleichung an dakorumänische 
Fonnen evident ist. Dazu ein Beispiel. In der Mundart der Pindener aus Ta-
riverde (Bezirk Konstanza) lassen sich zwei Möglichkeiten zur Venneidung 
von Konsonantengruppen mit einem /' als zweiten Element - cl ', gl ' ml ', jl ' 
pi ' usw. - feststellen. In einigen Fällen wird / ' zu i, oder es schwindet: miari 
'Frau', ankid 'schließen', angit ' schlucken' usw. In anderen Fällen wird l ' 
entpalatalisiert und ergibt /: ajli 'du findest', sufli 'du bläst', umpli 'du 
füllsf 37 usw. Diese „Inkonsequenz" bei der Behandlung des l' ist nicht zu-
fällig, da sich die Fonnen im Aromunischen nach denen des Dakorumäni-
schen richten: muiere, inchid, inghit einerseits und ajli, sujli, umpli anderer-
seits. 
Aus dieser kurzen Darstellung geht hervor, daß das Aromunische in der 
Dobrudscha im Vergleich mit dem Aromunischen südlich der Donau und in 
den verschiedenen Balkanstaaten keine neue sprachliche Realität darstellt. 
Trotzdem weist das Aromunische in der Dobrudscha einige Besonderheiten 
auf, die sowohl durch die innere Entwicklung des Dialektes in dem neuen 
geographischen Raum als auch durch den Einfluß des Dakorumänischen be-
stimmt sind. 
35 Ebenda, S. 62. 
36 Ebenda, 1. c. 
37 Ebenda, S. 116-117. 
